des Großherzo 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 
Freitag den 22. Januar. 


Nun la n d. 
Berlin den 18. Januar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben den General-Poſtmeiſter von Nagler, 
unter Beibehaltung ſeiner bisherigen Verwaltung, 
zum Staats⸗Miniſter zu ernennen geruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen aus 
ßerordentlichen Drofelfor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Univerfität zu Breslau, Dr. H. Hoff⸗ 
mann, zum ordentlichen Profeſſor in der gedach⸗ 
teu Fakultat zu ernennen und die für ihn ausgefer⸗ 
tigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeftät haben die Beförderung des 
Profeſſors bei dem geiſtlichen Seminar zu Trier, 
Doktors der Theologie Georg Müller, zum 
Dom ⸗Kapitular bei der Kathedral-Kirche daſelbſt 
Allerhoͤchſt zu genehmigen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Ober = Lehrer 
Burchard am Gymnaſium zu Minden das Präs 
dikat Profeſſor Allergnaͤdigſt beizulegen und das 
diesfalls ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. 

Bekanntmachung. 

Se. Majeſtät der König haben zu befehlen ges 
ruht, daß das Kroͤnungs⸗ und Ordens⸗Feſt in dies 
em Jahre am a4. d. M. gefeiert werden ſoll. 

oͤnigl. General⸗Ordens⸗Kommiffion. 


— — 


Der bisherige Ober ⸗ Lehrer am Gymnaſium zu 
woc prefer h e che ga. 
u Profeſſor in der philofo en Fa 
tät der Univerfität zu Bonn mann worden. 
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Paris den 11. Jan. In der Depufirtens 
Kammer begannen heute die Berathungen über. 
den Adreß⸗Enkwurf. Die Verſammlung war eben 
nicht zahlreich. Auch die öffentlichen Tiſtunen wa⸗ 
ren nur ſchwach beſetzt. Auf der Minifter Bank 
befanden ſich die Herren von Broglie, Thiers, 
Guizot und Duperre, Herr Chapuys ⸗Mont⸗ 
laville eröffnete die Debatte mit einem Vortrage 


wider den Entwurf. Er tadelte es namentlich, 


daß man es mit ſo großer Vorſicht vermieden habe, 
die Angelegenheiten Polens in der Adreſſe zur 
Sprache zu bringen, und war der Meinung, daß 
man ſich durch dieſe Schonung dennoch nicht das 
Wohlwollen der nordiſchen Maͤchte erwerben wuͤrde. 
Herr Muret de Bort ſprach ſich im entgegen⸗ 
geſetzten Sinne aus. Der Graf von Sade ba⸗ 
rührte in feinem Vortrage zunächft die Expedition 
nach Mascara; er lobte den bei dieſer Gelegenheit 
von den Truppen bewieſenen Muth, tadelte jedoch 
die Einäſcherung jener Stadt, die er einen Flecken 
der Expedition nannte. Nachdem er der Reglerung 
zu der engen Allianz mit England Gluck gewünſcht, kam 
auch er auf die Lage Polens zu ſprechen, wobei 
er erklaͤrte, daß er jedes Amendement zu Gunſten 
der Polniſchen Nationalität unterſtützen würde, 
Ein großes Volk, wie das Franzoͤſiſche, meinte er, 
muͤſſe aber feine Theilnahme für ein anderes nicht 
durch bloße Worte zu erkennen geben; es muͤſſe 
vielmehr handeln, und hierzu ſey, nach der Rede, 
bie der Kaſſer Rikolaus in Warſchau gehalten habe, 
mehr Grund als je vorhanden. Herr Duver⸗ 
gier⸗de⸗-Hauranne bemühte ſich, zunächſt dis 
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Regierung gegen den ihr gemachten Vorwurf zu 


vertheidigen, daß fie ſich je mehr und mehr den 
Grundſätzen der Reſtauration zu naͤhern ſuche. Er 
lobte ſodann die Behutſamkeit, mit elcher in dem 
Adreß⸗Entwurfe die auswärtigen ngelegenheiten 
berührt würden; eine Herausforderung ohne Noth, 
meinte er, würde er eben ſo wenig billigen, als eine 
Drohung ohne Erfolg. „Man behauptet /, fo ſchloß 
der Redner, „daß wir unter uns uneinig waͤren. 


Dieſe Behauptung iſt aber völlig grundlos; wir ſind 


noch heute, was wir vor 5 Monaten, was wir vor 2 
Jahren waren, als wir im Angeſichte der Anarchie 
das Aſſoclations-⸗Geſetz votirten; wir ſind noch heute, 
was wir zu der Zeit waren, wo ein berühmter Mi⸗ 
nifter ſich dahin äußerte, daß wir die Ruhe und 
Ordnung zu behaupten wüßten, ohne der Freiheit 
nahe zu treten.“ Nach Herrn Duvergier⸗de⸗Hau⸗ 
ranne hatte Hr. Auguls das Wort; derſelbe trat 
es jedoch an den Baron Big non ab, Dieſer be⸗ 
merkte, daß, wenn das Miniſterlum ſich in der 
Thron⸗ Rede mit der innern und aͤußern Lage des 
Landes zufrieden erklärt habe, dies ein Beweggrund 
für die Kammer ſeyn muͤſſe, um fo forgfältiger zu 
unterſuchen, ob jene Lage denn wirklich von der Art 
ſey, wie man es ihr einreden wolle. Es ſey eine 
Thatſache, daß die Miniſter unablaͤſſig bemüht waͤ⸗ 
ren, den Geiſt der Juli-Revolution zu erſticken, und 
er wolle nunmehr unterſuchen, ob es etwa die Furcht 
vor dem Auslande ſey, die das Miniſterium in dieſe 
Bahn geſtoßen habe. Im weiteren Verlaufe ſeines 
Vortrages verlangte der Redner eine allgemeine 
Amneſtie. Er wandte ſich ſodann zu den auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten und namentlich zu der Nord: 
Amerikaniſchen Streitfrage und zu der Frage über 
die polniſche Nationalität. Was die erſtere bettifft, 


ſo nannte er die neueſte Botſchaft des Präfiventen 


Jackſon eine derbe Lehre, die ein freies Volk einem 
andern gebe, das nicht frei zu ſeyn verſtehe. Dieſe 
Aeußerung erregte großen Unwillen in der Ver⸗ 
ſammlung, und man verlangte von mehreren Geiz 
ten, daß der Redner zur Ordnung verwieſen werde. 
Dieſer änderte darauf feine Meinung dahin, daß er 
ſagte, jene Votſchaft ſey eine derbe Lehre, die ein 
freies Volk einer Regierung gebe, welches die Volks⸗ 
Freiheiten nicht zu achten wife. Der Präfident bes 
merkte, daß nach dieſem Widerrufe kein Grund 
mehr vorhanden ſey, Herrn Bignon zur Ordnung 
zu ermahnen. Letzterer ſetzte darauf feinen Vor— 
trag unter einer großen Aufregung der Verſamm⸗ 


ing fort. 

Dem Vernehmen nach, wird Hr. Bojs⸗le⸗Comte 
in dieſen Tagen als bevollmaͤchtigter Miniſter in 
außerordentlicher Miſſion nach Waſhington abge⸗ 
hen, um die Differenzen, die noch zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Nord: Amerikaniſchen Freiſtaaten be⸗ 
ſtehen, definitiv zu beſeitigen. 

Die Nachricht von dem Brande in News York 


hat unter dem hieſigen Handelsſtande große Beſtuͤr⸗ 
zung verbreitet, da, einigen Engliſchen Blättern 
zufolge, groͤßtentheils Parifer und Lyoner Fabriken 
dabei intereſſirt ſeyn ſollen. — Gleichzeitig iſt hier 
auch die Nachricht von einem in Bordeaux ſtatt ge⸗ 
habten Brande eingetroffen, der, obgleich unbedeu— 
tender wie jener, doch auch 3000 Fäͤſſer vorzuͤgli⸗ 
chen Bordeaux⸗Wein verzehrt hat; man ſchaͤtzt den 
Verluſt auf nahe an eine Million Fr. Es war 
dies f. Bordeaux ſeit 5 Tagen die fünfte Feuer» 
brunſt. 

Der Constitutionnel enthält Folgendes: „Ein 
miniſterielles Journal meldete geſtern, daß der 
Streit mit Baſel⸗Landſchaft ſeinem Ende nahe ſey, 
daß man aber die Bedingungen des getroffenen 
Arrangements noch nicht kenne. Wenn das in Rede 
ſtehende Journal haͤtte wahr ſeyn wollen, ſo haͤtte 
es ſagen muͤſſen, daß der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten die Bedingungen, die allerdings 
bekannt ſind, nicht einzugeſtehen wagt. Herr von 
Broglie hat in allen Punkten nachgegeben und ein: 
geräumt, daß feine Bureaus einer Irrthum in Ve⸗ 
treff einer Frage begangen hätten, die durch eine 
beſondere, während der Geſoddtſcheft des Hrn. von 
* at abgeſchloſſene Convention feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſey.“ ; 

Der Moniteur enthält Folgendes: „Einer tele: 
graphiſchen Depeſche aus Vayonne vom 10. zufolge, 
war der „Meteor“ an demſelben Tage auf der Rhe⸗ 
de von St. Sebaſtian angekommen, um einige, 
unferer Flagge von den Karliſten zugefuͤgte Bes 
ſchimpfungen zu raͤchen. Nachdem jenes Schiff 
den erſten 8 Kanonenſchuß abgewartet, 
eröffnete daſſelbe ein fo lebhaftes und wohlgerich- 
tetes Feuer gegen die Karliſten, daß dieſe, um 
demſelben Einhalt zu thun, ſich genoͤthigt fahen, 
durch einen Parlementair die Warkiiekien geben 
zu laſſen, daß hinführo unfere Flagge refpektirt 
werden folle, — In Barcelona haben am 4. d. bes 
klogenswerthe Exceſſe ſtattgefunden, Mehr als 100 
Gefangene in der Citadelle ſind von dem Pöbel ers 
mordet worden; der Leichnam des Oberſten O' Don⸗ 
nell wurde gräßlich verſlümmelt. Am 5. dauerten 
die Unruhen noch fort. Das Leben aller, in dem 
Verdachte des Karlismus ſtehenden Perſonen war 
bedroht. Bei der Nachricht von dieſen Exceſſen hat 
ſich Mina am 4. von St. Lorient nach Barcelona 
begeben.“ 

FF 

Barcelona den 5. Jan. Fronzoͤſiſche Blaͤt⸗ 
ter.) In der Nacht vom 4. auf den 5, ſind hier 
furchtbare Exceſſe verubt worden. Seit einigen 
Tagen herrſchte hier eine dumpfe Gaͤhrung, die 
noch durch die Nachricht vermehrt wurde, daß die 
von den Karliſten in San Lorenzo zuruͤckgehaltenen 
Gefangenen erſchoſſen worden ſeyen. Die Behoͤr— 
den ſchienen jedoch von dieſer Stimmung des Vol⸗ 
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kes wenig Notiz zu nehmen, das Einzige, was ge⸗ 
ſchah, war, daß die Regimenter, welche am 4. die 
Stadt verlaſſen ſollten, am Morgen Gegenbefehl 
erhielten. Alle Truppen waren in ihre Kaſernen 
configuirt, Mon erfuhr am Tage, daß mehrere 
Karliſten⸗Anführer aus den Gefängniffen entwichen 
ſeyen. Das Volk murrte laut. Eine Entſcheidung 
des Kriegsgerlchts, wodurch die Karliſten zur Des 
portatſon auf einige Jahre verurtheilt worden, fteis 
gerte die Erbitterung auf's Hoͤchſte. Kaum war 
jenes Urtheil bekannt geworden, ſo durchzogen be⸗ 
waffnete Haufen, die ohne Zweifel ſchon ſeit einigen 


agen organifirt waren, mit dem Geſchrel: „Tod 


den Karliſten!“ die verſchiedenen Stadttheile. Dieſe 


Haufen beſtanden faſt nur aus der Mannſchaft des 


aten Bataillons der National⸗Garde, welches be⸗ 
kanntlich am meiſten zu der Revolution im Aus 
guſt beitrug. Dies geſchah um 4 Uhr. Mit ein⸗ 
brechender Nacht wurden die Zuſammenrottirungen 
immer drohender. Der General-Marſch wurde 
geſchlagen, die Truppen verſammelten ſich in Eile 
und begaben ſich an die Punkte, wo die Verſamm⸗ 
Lungen am zahlreichften waren. In dieſem Augen: 
blick belagerte das Volk die Wohnung des Gene⸗ 
ral Copitains und verlangte mit großem Geſchrei, 
daß ſaͤmmtliche Karliſtiſche Gefangene erſchoſſen 
werden ſollten. Der General Alvarez glaubte, die 
Volksmaſſe dadurch zu befänftigen, daß er die Exe⸗ 
kution auf den folgenden Tag verſprach, allein man 
verlangte mit Ungeſtüm, die augenblickliche Hinrich⸗ 
tung und da der General dies verweigerte, ſo er: 
tönte das Geſchrei: „Stürmt die Citadelle““ Es 
wurden Leitern herbeigetragen und in die Gräben 
geſtellt, das aͤußere Thor wurde ausgehoben und 
das Volk bemächtigte ſich der Citadelle. Aufge⸗ 
regt durch dieſen Triumph ſtürzten die Sieger nach 
den Zimmern des Gouverneurs, Pedro de Paſtors, 
der zu gleicher Zeit die Nachricht von ſeiner Nieder⸗ 
lage und von dem Angriff überhaupt erhält, und 
die Schlöͤſſel zu den Gefängniffen überliefert. Der 
erſte Gefangene, welcher unter den Streichen dieſer 
Raſenden fiel, war O'Donnell. Sein Leichnam 
wurde von der Mauer hinabgeworfen und die Mens 
ge ſtürzte mit Wuth und Freudengeſchrei auf die 
blutige Trophäe, Es wurde ein Strick an die Fuße 
der Leiche befeſtigt und nachdem man ſie bei dem 


Scheine von Pechfackeln durch alle Straßen ges, 


chleppt und die Rache geſaͤttigt hatte, verbrannten 
die Kannibalen die verſtuͤmmelten Ueberreſte an ders 
elben Stelle, wo auch Baſta verbrannt worden 
war. Während dieſer abſcheulichen Scene wurde 
in den Gefaͤngniſſen ein furchtbares Blutbad ange⸗ 
richtet, indem einige eben ſo wilde als are e⸗ 
ne Banditen die wehrloſen Gefangenen erſchoſſen. 
Das Augſtgeſchrei der Schlachtopfer und das Ge⸗ 
ſchrei der Mörder miſchte ſich mit dem Freudenge⸗ 
heul der außerhalb der Eitadelle befindlichen Volks⸗ 


menge, die jeden neuen Schuß mit einem Hurrah 
begruͤßte. Die aufgezogene Zugbruͤcke wurde nie⸗ 
dergeloſſen und das Volk, welches völlig im Beſitz 
der Citadelle war, ſetzte das Werk ſeiner Rache mit 
Erbitterung fort. Nachdem alle geſunde Gefange— 


ne ermordet waren, begab ſich das Volk in die 


Saͤle, wo die Kranken lagen, die in ihren Betten 
den Tod empfingen. Die Zahl der Schlachtopfer 
iſt noch nicht bekannt. Das Blutbad hatte um 8 
Uhr Abends begonnen und um Mitternacht währte 
es noch fort. Die National-Garde ſtand ruhig, 
mit dem Gewehr im Arm, ohne den geringſten Ver⸗ 
ſuch zur Unterdruͤckung dieſer Voksbewegung zu 
machen. Die Stadt war die ganze Nacht hindurch 
erleuchtet. Heute Morgen hat der Generol Alva⸗ 
rez die auf den oͤffentlichen Plaͤtzen bivouaklrenden 
Truppen gemuſtert und der National-Garde ſeine 
Zufriedenheit mit ihrem Betrogen am geſtrigen 
Tage zu erkennen gegeben, auch fügte er hinzu, 0 
fie ihn ſtets an ihrer Spitze ſehen würde. Diele 
Gelaſſenheit des Generals, der bei der Abweſenheit 
Mina's die Stelle des Gouverneurs vertritt, das 
Lob, welches er den Truppen ertheilt, die nichts ge⸗ 
than haben, um die ſchauderhaften Mordthaten zu 
verhindern, find um jo auffallender, wenn man be- 
denkt, daß in dem Augenblick, wo er die Truppen 
anredet, das Volk die Abſicht ausſpricht, die Con- 
ſtitution von 1812 zu proklamiren und die Citadelle 
zu zerſtoͤren! Es wäre traurig, wenn man glauben 
müßte, daß die Behörden dieſer 1 1 ar nicht 
ganz fremd geweſen ſeyen. Die Dunkelheit des 
Abends iſt den Moͤrdern ſelbſt nachtheilig geweſen, 
indem ſie einige der Ihrigen erſchoſſen, waͤhrend 
fie auf Karliſten zu ſchießen glaubten. Fünf Uhr 
Abends. Die in den verſchiedenen Theilen der 
Stadt angehefteten Proclamationen, worin die Be⸗ 
hoͤrden zur Ordnung ermahnen, haben im Allges 
meinen nur geringen Eindruck gemacht, und man 
ſpricht in Ausdrücken über dieselben, die für die Re⸗ 

ierung nicht ſehr guͤnſtig lauten. Zahlreiche Deta⸗ 
ſbruute durchziehen mit Trommelſchlaͤgern, Mus 
ſik⸗Corps und Fahnen die Straßen und trogen im 


Triumph den Conſtitutions-Stein herum. echs 
Uhr Abends. Der Conſtitutions-Stein iſt mit 


en und unter Abfeuern der Gewehre vor dem Pas 
aſt des General» Capitains aufgeſtellt worden. 
Sieben Uhr Abends. Endlich ſetzt ſich die 
Garniſon in Bewegung. Die Behoͤrden haben den 
Befehl gegeben, den Conſtitutions⸗Stein hinwegzu⸗ 
ſchaffen. Man ſchlaͤgt ſich auf dem Platze vor- dem 
Palaſt. Es ift unmöglich, ſich zu nähern. Man 
hoͤrt das Schießen. Die Kavallerie macht Angriſſe 
in den Straßen, die nach dem genannten Platze 
binführen, wo die Empoͤrung ſich zu konzentriren 


160 an Feierlichkeit, unter dem lauteſten Beifalltu⸗ 


ſcheint. Die Bewegung verbreitet ſich in andere 


Stadttheile. National- Gardiſten durchziehen die 


Stadt nach allen Richtungen mit dem Rufe: „Zu 
den Waffen! Noch dem Schloßplatze! Die Conſti⸗ 
tution oder Tod!“ Es herrſcht die größte Aufre⸗ 
gung in der Stadt. . ; 
Su Großbritannien. 
London den to. Jan. Die Frage über die Mu⸗ 
nicipal⸗Reform der Hauptſtadt London, die bekannt⸗ 
lich in die in der letzten Seſſion angenommene Bill 


noch nicht mit eingeſchloſſen war, wird nun auch 


von vielen Seiten hier ſehr lebhaft in Anregung 
gebracht. 4 
Der bekannte Irlaͤndiſche Radikale, Feargus 
O'Connor, den die radikale Partei ausgeſendet hot, 
um im ganzen Reiche ſolche Vereine zu ſtiften, ift 
in dieſen Tagen zu Mancheſter angekommen, wo 
er, auf einem Karren ſtehend, an eine große Zahl 
Volks aus den niedrigſten Klaſſen eine Rede hielt, 
in welcher er ihr die Nothwendigkeit, einjährige Parz 
lamente zu Stande zu bringen und allen Einwoh— 
nern, ohne allen Unterfchied, das Wahlrecht zu er⸗ 
theilen, ſehr eindringend vorſtellte. 
Der Standard meldete, einer der Kabinets-Mi⸗ 
iſter habe an einen Whig geſchrieben: „Wenn 
Sie die gegenwaͤrtige Adminiſtration aufrecht er⸗ 
halten zu ſehen wuͤnſchen, ſo werden ſie am 4. Fe⸗ 
bruar im Parlamente auf Ihrem Platze ſeyn, wuͤn— 
ſchen Sie aber Peel zum Premier-Miniſter, jo koͤn— 
nen Sie bis zum Sten warten.“ Die Morning— 
Chronicle erklart dies für eine Erdichtung, für 
Den Die Torſes, ſagt fie, hatten ſich 
eit einiger Zeit auf das Erdichten gelegt, fie haͤt— 
ten ein regulaire® Corps Lügner in ihrem Dienfte, 
das wahrſcheinlich auf Koſten des Karlton-Klubs 
erhalten würde, i 
Der Engliſche Unterthan, ein Maltheſer, deſſen 
Mord der von Smyrna gekommene Amerikanische 
Schiffs ⸗Capitain Harvey in Liſſabon veruͤbt haben 
ſoll, war deſſen Schiffkoch. Es heißt, er habe ihm 
zuerſt den unteren Kinnladen weggeſchoſſen, und ihn 
dann ohne Nahrung und Hülfe in den Schiffsraum 
eingeſperrt, wo er ſtarb. g 
er Globe verſichert, daß das Herausgreifen 
von 10 Chapelgorris, um ſie, den andern zum 
Schrecken, erſchießen zu laffen, großen Unwillen 
gegen den General Espartero unter den fremden 
Huͤlfs⸗Truppen erregt habe. 5 


Nach der nun zu Stande gekommenen Verfaſ⸗ 
fung der Republik Uequator beſteht das Gebiet 
l berſeiden aus den Provinzen Quito, Chimborazo, 


e Guayaquil, Monabi, Cuenca, Loja del 

rchipielago, und den Galapagos-Inſeln. 
beer din 17, Jet dle Jh. 183 

el den 11. Jan. m r 1830 die 

Revolution hier ausbrach, 

in den Zeitungen leſen, daß die Belgier Neis ung 

hätten, ſich mit Frankreich zu bereinigen. Zur 

Zelt der Vermaͤhlung König Leopolds mt der Toͤch⸗ 


konnte man allenthalben 
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ter Ludwig Philipps, verkündeten bereits einige 
Franz. Oppoſitionsblätter, daß Belgien nunmehr 
als eine große Prafekzur Frankreichs augeſchen 
werden konne. Nun aber geſchieht Das keineswegs, 
was man erwartete. Der Krieg gegen die „Fran⸗ 
ziskaner“ wird ausgedehnter, und die Zeitungen 
wiederholen häufig und als eine Art von Empfeh⸗ 
lung die Worte: „Unſer Blatt wird lediglich von 
Beigiern geſchrieben.“ Die Anſchließung Belgiens 
an Deutſchlands Zollverein wird von Manchen nur 
aus Partheihaß gegen Frankreich fo dringend em⸗ 
pfohlen und fie kame vielleicht auch zu Stande, 
wenn man die Luxemburger Augelegenheiten ordnen 
koͤnnte, was aber ſchwierig ſeyn mochte. Das neue 
republikaniſche oder haldrepublikaniſche Blatt in 
Lüttich, betitelt ſich ’Espoir, , Daffelbe rechnet es 
ſich zum Verdienſte an, keine Franzoſen unter ſei⸗ 
nen Redaktoren „ zu zählen, 
WW 

Baſel den 9. Januar. Die hleſige Zeitung 
ſagt: „Es tbut uns leid, die Nachricht des Schwei⸗ 
zer Beobachters von dem faktiſchen Eintritt einer 
Nachgiebigkeit und Verſöͤhnlichkeit Frankreichs gegen 
Baſel⸗Landſchaft eben jo korrigiren zu müfjen, wie 
juͤngſt das voreilige Verſprechen derſelben. Nach 
ſicheren Erkundigungen, die wir an der Franzoͤfi⸗ 
ſchen Gränze eingezogen haben, beſteht die Graͤnz⸗ 
ſperre, welche, dem Schweizer Beobachter zufolge, 
am 28. Dec, aufgehoben worden ſeyn ſollte, in ih⸗ 
rer ganzen Strenge bis dato fort, und wurden 
namentlich mehrere Baſel-Landſchaftliche Angehoͤ⸗ 
rige, welche auf die auch von uns gegebene Nach⸗ 
richt des Schweizer Beobachters den Eintritt nach 
Frankreich verſuchten, zurüͤckgewieſen.“ 

General Rotten (aus dem Wallis) war nach 
Briefen aus Barcelona vom 24. Dec, zwei Tage 
vorher auf einem Dampfhoote vor jener Stadt an⸗ 
gekommenz durfte jedoch dieſen aß den er 1823 
vertheidigte, nicht betreten, indem die Anklage, 
als hätte er ſich an den Opfern der damaligen Ve⸗ 
logerung bereichert, eine zu ungünftige Stimmung 
gegen ihn verurſachte. Auf den Rath feiner Freun⸗ 
de, namentlich Miua's, ſchiffte er ſich nach Va⸗ 


lenzia ein. 5 
6 e ut ſchland. 

„München den 10, Jan. Durch Miniſterial⸗ 
Reſkript vom 9, Nov. 1835 wird auf den Monat 
Januar d. J. eine Verſammlung aller ediktmaͤßig 
geprüften und beftätigten Rabbiner und Lehrer, fo 
wie je eines Privat: Abgeordneten aus jeder ifraeli⸗ 
tiſchen Gemeinde in den Kreis⸗Hauptſtaͤdten ange⸗ 
ordnet, um mehrere Fragen zur Erzielung genauer 
Uebereinſtimmung in den Glaubensformeln, im 
f een nde e und in der Ordnung der Kul⸗ 
kus Angelegenheiten zu beantworten, auch ihre An⸗ 
ſicht über eine künftig aufzuſtellende Ober⸗Kirchen⸗ 


(Synagogen⸗) Behörde abzugeben. Die Beſchluͤſſe 
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ſollen als Makeriolſen zu einer ſpaͤter etwa noͤthig 
werdenden General⸗Verſammlung iſraelühcher Abe 
geordneten aus allen Kreiſen in München dienen, 
die Verſammlung aber nur dann fhartfinden, wenn 
die Iſraeliten ſich zur Beſtreitung der Koſten ver 
ſtehen. aan: 8 1 
Karlsruhe den 8. Jan. Mit der Ausführung 
des prejektirten Kanals, der den Rhein mit der 
Donau, von Kehl aus nach Ulm, verbinden fol, 
Wänt es mehr und mehr Ernſt werden zu wollen. 
Der von der betreffenden Unternehmer- und Actien⸗ 
Geſellſchaft zur techniſchen Hauptleitung des Werks 
engagirte ausgezeichnete Engliſche Ingenieur Char⸗ 
les Hamond befindet ſich feit einigen, Tagen hier. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Pork den 9. Dee. Am 4. fand hier eine 
ungemein zahlreich beſuchte Verſammlung ſtutt, 
um Maßregeln zur Erwählung des Herrn Web⸗ 
ſter zum Praͤſidenten der Vereinigten Staaten zu 
treffen. Die von dieſer Verſammlung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe lauten im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Wir betrachten die Conſtitution der Vereinigten 
Staaten als das vollkommenſte, jemals von Men⸗ 
ſchen entworfene Regierungs⸗Syſtem, und eine 


Verwaltung, die den Buchſtaben oder den Geiſt 


dieſes geheiligten Dokuments zu verletzen beabſich⸗ 
tigt, iſt der Unterſtͤͤtzung eines freien und aufge⸗ 
klaͤrten Volkes unwürdig. Wir koͤnnen daher die 
gegenwärtig herrſchende Partei nicht unterſtuͤtzen, 
weil wir das von ihr befolgte Syſtem für veifaſ⸗ 
ſungswidrig halten, weil ihre blinde Ergebenheit 
gegen die Edikte der exekutiven Gewalt die Ver⸗ 
nichtung der demokratiſchen Inſtikutlonen bewirkt, 
weil ſie die exekutive Gewalt über die legislativen 
und richterlichen Zweige der Regierung erheben will 
und dies zu einer monarchiſchen Regierung führt 
und weil ſie offen die Lehre bekennt, daß die Aem⸗ 
ter des öffentlichen Vertrauens als „die Beute des 
Sieges“ betrachtet und benutzt werden mußten. 
Natb den Worten unſerer Brüder in Vermont, 
„„daß jeder Verſuch eines Präfidenten, auf irgend 


eine Weiſe auf die Wahl ſeines Nachfolgers einzu⸗ 


wirken, als ein Mißbrauch feines perſönlichen und 
amtlichen Einfluſſes und als ein gefaͤhrlicher Ein⸗ 
griff in die Freiheit und Reinheit der Wahlen zu 


betrachten ſey,““ beſchließen wir ferner, daß die 
Bezeichnung des Herrn Martin van Buren zum 
Nachfolger des Präſidenten, wie ſte ganz offen 


durch den jetzigen Zuhaber des Präſidenten⸗Stuhls 
Waben ein ſolcher Eingriff iſt, wodurch ein 
2 „Amt in ein erbliches Amt verwandelt 

ird. Der Kandidat zur Präfidenten = Würde der 


Vereinigten Staaten muß ein Mann ſeyn, deſſen 
4 hr um fein Vaterland anerkannt ulld unbe⸗ 
ſtreitbar ſind, deſſen Anſichten über die wichtigſten 


Die ichen Fragen die Nation kennt, deſſen Name 
aterſtützung und Erhaltung der Conſtitution 


durch den Tod ſeiner 
N fuhren! z bat vor dem Etzbi 


* 


verbürgt und deſſen früheres Leben endlich eine Ga⸗ 
rantie dafur bietet, daß, nach ſeiner Erwaͤhlung, 


die Ehre und das Jatereſſe ſeines Vaterlandes der 


Hauptzweck ſeiner Verwaltung ſeyn werden. Wir 


laſſen den Verdienſten der Herren William Harri⸗ 


ſon und Hugh White, die als Kandidaten zur Prär 
ſidenten-Würde aufgetreten ſind, vollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, aber wir fühlen die Ueber⸗ 
zeugung, daß wir mit dem Namen Daniel Web⸗ 
ſter unſeren Mitbürgern einen Mann vorführen, 
dem an Chorakter und Talent, an Ergebenheit ge⸗ 
gen die Verfaſſung und die Geſetze und an Geſchſck⸗ 
lichkeit, fie. zu vertheidigen, Fein ‚Anderer 
kommt. Wir empfehlen daher dem Volke gr Vers 
einigten Staaten, Daniel Webſter, den Sohn tie 
nes Soldoten der Revolution, den — 82 
Schulen Neu⸗Englands, den eigenen Gründer ſei⸗ 
nes Ruhms und feines Glücks, der als Bürger, 
als Redner, als Staatsmann und als Patriot im 
ganzen Lande bekannt und geachtet iſt, und wir 
fordern fie auf, alle ihre Auſtrengungen dahin zu 
vereinigen, daß das hoͤchſte Amt, welches die Con⸗ 


7 


gleich⸗ 


ſtitution verleihen kann, ihrem geſchickteſten Ver⸗ 


theidiger übertragen werde.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 11. Jan. Auf der hieſigen Frie⸗ 
drich⸗-Wilhelms-Univerſitaͤt befanden ſich in dem 
Semeſter von Oſtern bis Michaelis 1835 1651 
Studirende; davon ſind 386 abgegangen und da⸗ 
gegen für das Semeſter von Michaelis 1835 bis 
Oſtern 1836 hinzugetreten 508, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der gegenwärtig immatrikulirten Studis 
renden 1773 betragt. Hiervon zaͤhlt die theologi⸗ 
ſche Fakultat 507 (worunter 129 Ausländer), die 
juriſtiſche Faku l 559 (141 Ausländer), die me⸗ 
diziniſche Kakulı t 366 (139 Ausländer) und die 


Philoſophiſche Fakultät 341 (109 Ausländer), Au⸗ 


ßer dieſen immatrikulirten Studirenden beſuchen 
die Univerfität noch als zum Hören der Vorleſun⸗ 
gen berechtigt: 469 Perſonen, ſo daß im Ganzen 
2242 an den Vorleſungen Theil nehmen. Die Zahl 
der Lehrer, ſowohl an ordentlichen und gußeror⸗ 
dentlichen Profeſſoren, als au Privat» Docenten, 
beträgt in der theologiſchen Fakultät 15, in der ju⸗ 
riſtiſchen 12, in der mediziniſchen 4a und in der 
philoſophiſchen 77; in Summa alſo 145, wozu 
noch 7 Sprach- und Exerzitien Meiſter kommen. 
Die Revue des deux mondes ſagt, der Arzt 
vom Fuͤrſten Talleyrand hehaupte, er leide an 
einer Krankheit des Herzens. Dies halte 
man aber in Paris, Seitens des Fuͤrſten, für eine 
Anmaßung. Uebrigens habe ſich letzterer — 
Sattin — ſehr ſoulagiet be⸗ 
ben! ſchof voß Paulis 
bei offenen Thüren bereuen müſſen, inen Prieſter 
geheirathet zu haben. enn, 


1 > 
— 


— 


fer haltend, ruft zum Fenſter 


105 


Folgende von Europas Hänptern zahlen über 60 
Jabre: Der Koͤnig von Sachſen 80; der König von 
Schweden 71; der Pabſt 704 der König von Eng: 
land 70; der König von Dänemark 67; der König 


von Preußen 65; der Koͤnig der Niederlande 63, 


und der König der Franzoſen 62 Jahre. 
Ein lediger Herr aus dem Adels oder hoͤhern 


Buͤrgerſtande, der ein bedeutendes Vermoͤgen 


ebrauchen kann, erhält daſſelbe gratis durch Hrn. 
iegeng in Berlin (Holzgarten⸗Straße Nro. 2.), 
wenn er ſich die kleine Zugabe einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Frau von einigen dreißig Jahren, die 
das iſolirte Leben nicht vertragen kann, gefallen 
laſſen will. 


Die Selbſtmorde häufen ſich in Baiern immer 
mehr. Vor Kurzem ereignete ſich in der Gegend 
des Ammerſees ein Selbſtmord, der ſchwerlich haͤu⸗ 
ſig vorkommen dürfte. Eine Bauersfrau, die ſchon 
längere Zeit an Schwermuth litt und den eigenen 
Wahn hegte, der Geiſt ihrer verſtorbenen Mutter 
koͤnne nicht zur Rube eingehen, wenn ſie ſich nicht 
ſelbſt gleichſam als Opfer verbrenne, kroch in einen 
Backofen und ſtarb eines qualvollen Feuertodes. 

Erlangen den 37. Dechr. Mir theilen eine, 
fo weit als möglich gründliche und vollſtaͤndige 
Nachricht von der graͤulichen Mordgeſchichte, die 
am Weihnachtsabende vorgefallen iſt, mit. Der 
Thäter, der olsbold in die Frohnfeſte abgeführt 


wurde, heißt Woͤrlein, ift Arbeiter in der v. Loͤve⸗ 


nig'ſchen Tabacksfabrik und Vater von 3 Kindern, 
von denen das aͤlteſte, ein Knabe von 12% Jahren, 
das ermordete iſt. Die Mutter iſt etwas über ein 
Jahr verſtorben. Schon 8 Tage vorher hat: 
ten ſeine Nebenarbeiter bemerkt, daß es nicht rich⸗ 
tlg mit ihm ſtebe, und am Abend vor der That 
wollte ibm der Werkmeiſter einen Wächter und ei— 
nen Schubkarren mit Holz mitgeben, was er abs 
lehnte. Am andern Morgen ſchnitt er Strohſäcke 
zuſammen, hieb einen alten Tiſch in Stücken und 
warf fie zum Fenſter hinaus ze. Darauf ſchickte 
er das jüngfte Kind auf den Weihnachtsmarkt, ei⸗ 
nen Reiter zu kaufen. Als daſſelbe nach Hauſe 
kam, verriegelte er die Thlire, das zweite Kind 
mußte die Bibel nehmen und leſen, der ältefte 
Knabe ſtand unten am Bette und machte Nüffe für 


den Weihnachtsbaum zurecht, — da fällt das Un⸗ 


eheuer über denſelben her, ſticht nach ihm mit dem 

Meſſer, das leſende Mädchen will entfliehen, er 
aber droht, es auch umzubringen, wenn es nicht 
fortleſe, — unterdeſſen bekommt er den Knaben 
17 7 5 die Beine, kniet auf ihn, und — ſchneldet 
hm den Hals bis auf den hinterſten Theil ganz 
durch — da entwiſcht erſt das Mädchen mit dem 
kleinen Knaben durch die Küche; — er aber, in eis 
ner Hand die Bibel, in der andern das blutige Meſ⸗ 
. Jetzt habe 


ich meinen Engel geopfert, jetzt iſt alles gut!“ — 
Von der auf das Geſchrei herbeigeeilten Menge 
hatte ſich Niemand hinauf getraut, bis die Polizei 
kam, der er ſogleich oͤffnete, ſagend: „Ich hab's 
gethan, Chriſtus hat mir's befohlen, daß iſt Abra⸗ 
ham's Opfer!“ — Im Verhoͤr beftätigte er, er 
wiſſe, was er gethan habe, und, als ibm das Pro⸗ 
tokoll vorgeleſen und er nochmols befragt wurde, 
ſagte er: „So gewiß ich mit dieſer blutigen Hand 
die That vollbracht habe, ſo gewiß unterzeichne ich 
im Namen Gottes ꝛc.“ In einem lichten Augen⸗ 
blick ſoll er bekannt haben, daß er in der Gewalt 
des Teufels ſey. — Wie der Mann zu dieſem Wahn⸗ 
ſinn gekommen, davon iſt das Wahrſcheinlichſte 
Folgendes: Er hatte ſeine Frau gegen den Willen 
ihrer Pflegemutter geheirathet, und dieſe hatte auf 
die Heirath einen Fluch gelegt, der ihn, beſonders 
nach dem Tode feiner Frau, quälte, und dem er es 
zuſchrieb, daß eine beabſichtigte Wiederverheira⸗ 
thung nicht gelingen wollte. Die Symptome eines 
zerruͤtteten Gemuͤthes und Geiſtes zeigten ſich zu 
deutlich; ſo glaubte er, der Geiſt der Schwieger⸗ 
mutter ließe ihm keine Ruhe, klopfe im Tiſche, der 
ihr zuaehörte und noch mehr. Durch aberglaͤubi⸗ 
ſche Mittel, Beſprechungen ſollte der Fluch abge⸗ 
wendet werden; der Aberglaube hatte ihn in Ar— 
muth und Noth gebracht. (Wuͤrzb. Ztg.) 

Am 3. Jan. Mittags herrſchte iu Petersburg 
eine Kälte von 20 Grad Ragumur. \ 

Stadt: Theater. 

Freitag den 22. Januar: Der bdfe Geiſt 
Lumpacivagabundus, oder: Das lüderlis 
che Kleeblatt; große Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Abtheilungen von Neſtroy, Muſik 
von Wenzel Muller. 

Bekanntmachung. 

Um Contraventionen zu vermeiden und das Ge— 
ſinde-miethende Publikum in Beziebung auf die 
Auswahl der zu miethenden Dienſtboten ſicher zu 
ſtellen, wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß nur nachſtehend bezeichnete Perſonen, 
und zwar: BR i 

1) der Commiſſionair Zimmermann, wohn⸗ 

haft Markt No. 54. kl 

2) Suſanna Dorothea Schrdd, wohnhaft Thor⸗ 

Straße No. 2 Yan \.“ 
3) die Franciska Klepacta, verwittw. Sz a⸗ 
fransfa, wohnhaft Waiſenſtr. No. 278., 
4) die Dorothea Binder, wohnhaft Thorſtraße 


o. 24. f 
5) die — Taube Latz, wohnhaft Wai⸗ 
ſenſtr. No. 279. i 
6) die. Victorie Glowacka, wohnhaft Wallis 
7) die Wine Jettfand „ geborne Winkel⸗ 


ſchei No. 
mann, wohnh. Breslauerſtr. No. 257. 
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8) die verehelichte Michaline Richter, wohnh. 
* 1 91 . 

9) die Wittwe Wierzbieka geb. Roſzkiewie 

N Neumarkt No. . 5 8 R 

9 er Wirfing, wohnhaft Büttelfr, 

b 0. 2. 

11) der Meyer Katz, wohnhaft Breslauerſir. 
allein die polizeiliche 2 obig kai das Ge⸗ 
werbe als Geſinde-Vermiether zu betreiden, ord⸗ 
Beige Bucher zu führen, und dem Geſinde 
En Beſchelnigung, daß daſſelbe von ihnen vermie⸗ 

het wurde, zu geben verpflichtet ſind. 

Poſen den 9. December 1835. ; 
Königliches Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗ 

Direktorium. 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt in der Expedition des Eremi⸗ 
ten in Altenburg erſchlenen, und in der J. F. Kühn⸗ 
ſchen Buchhondlung in Poſen, Markt No. 66. und 
Wilhelmsſtraße No. 177. vorrätbig zu haben: 

4 Die Griechenkinder. 
ine Geſchichte für die Jugend von 10 — 12 Jahren 
von 
Wilhelmine Lorenz. 
8. kart. In farbigem Umſchlage. 

Als angenehmes und belehrendes Geburtstags⸗ 
Geſchenk, ſo wie überbaupt als Leſebuch -fhr die 
ahh 5 8 ganz beſonders die 

5 n 1 f 
8 ge prese Mas . Lehrer und Erzieher. 
Nez 

Bei J. J. Heine in Pofen iſt fo eben erſchienen: 
Liebeskraͤnze um holde Frauenna⸗ 

men gewunden von Julius Sincerus. 
Eine Sammlung von Stammbuchverſen, bei 
denen die Anfangsbuchſtaben, heruntergeleſen, 
jedesmal einen Frauennamen bilden, in ſaube⸗ 

6 rem Umſchlage. 
5 7 Sgr. 6 Pf. 

Zartheit, Einfachheit und Gemüthlichkeit find die 
hee dieſer kleinen Gedichte, deren jedes auf 
min d iebungen der Liebe und Freundſchaft, doch 
1 die nur auf einen beſtimmten Frauen-Namen, 

1. x Anfangsbuchſtaben der Reihe bilden, paßt. 
Liebes 115 berzlichen Stammbuchvers, eine zarte 
. erklärung, einen Gruß in die Ferne, oder 
4 f nen Jene, e e 1 70 von denen 

eh 9 587 als wären fie nur für die beſtimmte 


» . 
lein finde druckten und ſchoͤn ausgeſtatteten Buͤch⸗ 


wird alles dies in dem kleinen, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des, am 16. März 
1825 zu Kijewo verſtorbenen Gutsbeſitzers Jo⸗ 
ſeph v. Koztowski wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 
$. 137. und folgenden Theil J. Titel 17. Allgem. 
Londrechts an jeden einzelnen Miterben, nach Vers 
haͤltniß feines Erbantheile werden verwieſen werden. 

Bromberg den 25. Auguſt 1835. 

Königl. Preuß. Ober ⸗ Landesgericht. 

75 Edictal⸗Eitatiog. 3 

In dem Hypotheken- Buche der im Schubiner 
Kreiſe belegenen Rittergüter Sadlagoſz No. 241. 
und Zalefie No. 325., find Rubr. III. Nro. 1. 
200 Mthlr. Courant, oder 1200 Floren polniſch, 
an Kapital, und eben fo viel an verfeffenen Zinfen 
für das Hofpital zu Barcin per Decretum vom 
29ſten September 1785 eingetragen. Das überbiefe 

oſt ausgefertigte Hypotheken⸗Dokument, gebildet 
durch die bon dem Laurentius von Dzialyuski über 
die erwähnte Summe dem Hoſpital zu Barein aus⸗ 
geſtellte Notariats-Obligation vom gten Jan. 1785, 
die gerichtliche Verhandlung vom 2ıftlen Mai 1785, 
und den von dem ehemaligen hieſigen Hofgericht 
über die Eintragung ertheilten Hypotheken-Recogul⸗ 
tions⸗Schein vom 29ſten September 1785, iſt ver⸗ 
loren gegangen. 0 

Auf den Antrag des Hoſpitals zu Barcin werden 
alle diejenigen, welche an die vorgedachte Poſt und 
das darüber ausgefertigte Dokument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
hader Anſpruch zu machen haben, hierdurch dffents 
lich vorgeladen, in dem an hieſiger Gerichtöftelle 

auf den ızten Mai 1836 Vormittags 

% ie uhr 1 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Referendarlus 
Hoffmann anftebenden Termine entweder perfönlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige legitimirte Bevollmaͤch⸗ 
tigte — wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Brix und Schultz II. in Vorſchlag gebracht 
werden — zu erſcheinen, und ihre Anfprüche anzu⸗ 
melden und gehoͤrig zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, daß ſie 
mit ibren etwanigen Unſprüchen präfludirt werden, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. 8 f 

Bromberg den 29. December 1835. ö 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht. 
Bekanut machung. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befinden ſich folgende Maſſen, deren Eigenthümer 
unbekannt ſind, als: / a 

1) für den Baron Johann v. Soldenboff, oder 

deſſen Ceſſionar Jakob Moſes Gumbinner, die 
Cibil⸗Maſſe von Unruh wider von Solden⸗ 
hoff „90 Athlr. 5 ſgr. 10 pf., 


2) für den Kaufmann Schmidt, der zuletzt zu 
Schloppe wohnte, aus der Kaufmann Beyer⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe 6 Kthlr. 26 sar, 4 pf., 
3) für den Pächter Rakowski, zuletzt zu Dabno, 
aus der Boguslaus von Uaruhſchen Ma 


4) für den Ackerbürger Matheus Dabromsti, 
Pi zu Tirſchtiegel, aus der Melchior Kofickt: 
ſchen Konkurs⸗Maſſe 14 Rthlr. 9 fgr. 7 pf., 
5) für den Johann Lepory, welcher im Jahre 
1805 oder 1806 nach Ungarn gegangen iſt, 
aus der Wolniewiczſchen Liquidakſons⸗ Maſſe 


6) a. für den Joh. Jäckel 7 Allr. — far. 4 pf. 
. 5 3 ich ae u 2 
Jäckel 2 — 4 „ 
c) „ Chriſtoph d 
Jaͤckel 7: — 4°; 


überhaupt .. 21 Rthlr. 1 far, . 
aus der Chriſtoph Jaͤckelſchen Maſſe die Legate, 
die in dem Mathias Schmidtſchen Teſtament 
ihnen verſchrieben ſind, 

7) für die Peter von Zakrzewskiſchen Erben aus 
der Boguslaus von Unruhſchen Konkurs⸗ 
aſſe Fr 91 Rtlr. 20 ſgr. 10 pf., 
8) a. für den Oekonomen Nepomucen Ulkowski, 
ehemals in Szelinko und fpäter in Micharze⸗ 
wko bei Grätz wohnhaft 264 Rtlr. 6 ſgr. 2 pf., 
b. für die Poſt⸗ Direktor Kalſerſchen Erben, 
ehemals zu Poſen 13 Athlr. 7 ſgr. 3 pf., 
e, für den Samſon Wolff Caro, ehemals in 
n 28 Rrthlr. 10 ſgr., 
d. für den Schloſſer Franz 


Malinowski, ehe⸗ 


mals zu Zirfe 1 Rtlr. 29 far. 8 pf., 
e) für die Wittwe Roſine Eſchert geb. Günther, 
ehemals zu Zirke 4 Athlr. 18 for. 1 pf., 


£) für den Schuhmacher Andreas Huͤbſcher, 
ehemals zu Zirke. 25 ſgr. 11 pf. 
8) für den Ignatz Ulatowski, ehemals zu Les⸗ 
niewo bei Poſen 215 Rthlr. 6 ſgr. 5 pf., 
h) für den Valentin Leſzezynski, ehemals zu 
Tomice, Koniner Kreiſes 279 Rthlr. 9 pf., 
i) für den Ignatz Nosnowski, ehemals in Sie“ 
dlimowo bei Strzelno 263 Rtlr. 6 far. 7 pf. 
aus der Nepomucen von Kowalskiſchen erb⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe, 
9) für den Rektor Joſzwikowski, ehemals zu 
Reiſen, aus der Wolniewiczſchen Liquidations⸗ 
aſſe 5 156 Rihlr. 9 pf., 
10) für die Frau v. Hann, oder Hahn, die zuletzt 
in Breslau gewohnt hat, aus der v. Mieleckl⸗ 
ſchen Liquidations⸗Maſſe 318 Rtlr. 17 fgr. ö pf., 
Es werden daher alle Diejenigen, welche an dieſe 
Maſſen Eigentyums = Anfprüche zu haben vermei⸗ 
nen, oder deren Erben, hiermit nach Vorſchrift 
8 391. des Anhanges zur Allgemeinen Gerichts⸗ 
rdnu 


ng benachrichtigt, daß die gedachten Maſſen 
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IS: 
475 Rıblr.. 13 fgr. 6 pf, 
zu⸗ 


20 Rthlr. 2 ſgr. 2 pf. 


bei ferner unterbleibender Ubforderung, aus dem 
Depoſitorio zur Allgemeinen Zufliz = D;fiziantene 
Wittwen-⸗Kaſſe, vier Wochen nach dieſer Bekannte 
machung, abgeliefert werden ſollen. 
Meſeritz den 15. December 1835. 75 
'dͤnigl. Land» und Stadtgericht. 


Schgafvieh Verkauf. Das Dominium 
Schwentnig, Nimptſcher Kreiſes, hat 250 Stück 
Mutterſchaafe zu verkaufen, worunter 100 Zutre⸗ 
ter, welche zu jeder Zeit verkäuflich find. 

Meinen auf Kuhndorf (jetzt Königs⸗Straße) ges 
legenen Garten bin ich willens, von Oſtern auf 


ein Jahr zu verpachten. ö f 
* en D. G. Baarth. 


— — ͤ—— — —— — 
Börse bon Berlin. 


Zi Preuls. Cour. 


Den 49, Januar 1836, Puls. [Briefe Geld. 


dtaats Se scheme 1014 
Preuss. Engl. Obligat. 1809 „| 4 1003 1004 
Präm. Scheine d. Seehandlung. — 614) 603 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. „| 4 1015 1013 
Neum, Inter. Scheine dio. , 4 — 101 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 | 4024| 102 
Königsberger dito PER N 
Elbinger dito 222 2 4 444 — — 
Dang. dito v. in T. —— 14 — 44 84 
Westpreussische Pfandbriefe 4 10244 — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 — 1035 
Ostpreussische dito 4 1027] — 
bommersche dito 4 | 14058] 1044 
Kur- und Neumärkische dito 4 101310 — 
Schlesische dito — 4 1074 * 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu.] — — 89 
CCC 2165| 2154 
Neue Ducaten „ „el — 184 . 
Friedrichsd’or . . ei „„ 14 1 135 
Disaonto 2 Nen 2 3 4 
es Marktpreiſe von Poſen, 


Getreid 
9) den 20. Januar 1836. 


Getreidegattungen. en 5 — . — 
an n 
Wen ach 71—1 1 8.— 
Roggen. Nee 92 „ r, 25 — . — 26 6 
ene „14 22— — ] 23.— 
Hafer 415 6 16 6 
Buchwetzen ( — 27 661 —— 
Erbſen 1 4 u 
Kartoffeln. „„ —| 22j—] —| 13— 
Heu 1 Ctr. Tiott Prß.] — 24, —| —| 25|— 
Stroh 1 Schock, N 

1200 fl Preuß. 4 ——I4 1 5— 
Butter 1 Faß oder 

8 U Preuß. [f 20[— I 22 6 


